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 Sie sind herzlich eingeladen - wir begrüssen Sie mit:

•	 1	gratis	Apéro-Getränk	für	jeden	Gast
•	 1	gratis	Kugel	Mövenpick	Glacé	für	jedes	Kind	
•	Wettbewerb	mit	tollen	Preisen
•	 ganztägig	musikalischer	Umrahmung
•	 feinem	Wochenendmenu	und	allen		
beliebten	Höfli-Spezialitäten	

Tischreservierung	T.	056	269	50	78				
info@thermalquelle.ch		I		thermalquelle.ch

Tag der offenen Tür 

im „neuen“ Quellen-

Höfli am 4.11.2017 

ab 10.30 Uhr! 

Vormerken:
Sonntags-
Brunch am 
5.11.2017!

Quellen-Höfli

Inserate_Wiedereröffnung_Höfli_11_17.indd   1 19.10.2017   19:00:22

Neue Wohnung zu klein!

Zu verkaufen
Massagesessel, Leder, für Rücken 

und Beine, von senkrecht bis 
waagrecht (Notbett), beige mit 
vielen Massagemöglichkeiten. 
NP Euro 1900.–, jetzt Fr. 800.–

– – –
div. echte, schöne Teppiche, 

div. Grössen, Preis nach Absprache. 
– – –

Lesegerät für Seh- und Lese- 
behinderte, neues Gerät, 

Topzustand, evtl. mit Tisch, 
Preis nach Absprache. 

– – –
Luftbereifte Speichenräder 

für Veloanhänger.

Telefon 076 541 22 02

Eine Mehrheit wäre für eine Fusion
Der Gemeinderat möchte die Bevölkerung in den Meinungsbildungsprozess  
zu «Rheintal+» einbeziehen, und er hat deshalb zu Information und  
Workshop ins Gemeindezentrum Langwies eingeladen.

BAD ZURZACH (zk) – Die Vorgeschich­
te ist bekannt. Die zehn angesproche­
nen Gemeinden des Rheintals und 
des Studenlands haben an Gemeinde­
versammlungen beschlossen, der Prü­
fung eines Zusammenschlusses vertieft 
nachzugehen. Sie tun das im Rahmen 
des Projekts «Rheintal+», wofür sich 
in der Zwischenzeit auch die erforder­
lichen Facharbeitsgruppen und Echo­
gruppen konstituiert haben. Der Ge­
meinderat möchte das epochale Vorha­
ben im engen Kontakt zur Bevölkerung 
durchziehen. Besonders zur Prüfung 
eines möglichen Zusammenschlusses 
sind ihm Stimmung und Haltung der 
Bevölkerung wichtig. Darum die Pro­
grammgestaltung mit Workshops und 
Diskussion. 

Einführung in die Thematik
Es mag am langfristigen Projekt liegen, 
dass das Publikumsinteresse an diesem 
Abend eher bescheiden blieb. Eigent­
lich schade, denn Gestaltung und Prä­
sentation waren von überzeugender 
Qualität, schon fast eine staatsbürgerli­
che Musterlektion. Gemeindeammann 
Reto S. Fuchs wechselte nach der Be­
grüssung zur knappen Zusammenfas­
sung der kommunalen und regionalen 
Vorgaben. Da wurde an die Charta mit 
den drei regionalen Zentren Surbtal, 
Aaretal und Rheintal mit 34 000 Men­
schen erinnert. Das Gebiet der zehn 
beteiligten Gemeinden zählt 8300 Ein­
wohner, die Hälfte davon in Bad Zur­
zach. Das würde gut für die Funkti­
onsgrösse einer fusionierten Gemein­
de reichen. Stimmen würden auch die 
geschichtlich gewachsenen Strukturen. 
Reto S. Fuchs ist sich bewusst: Für ein 
Fusionsvorhaben braucht es einen sehr 
langen Atem. Die Realisierung gilt nicht 
in erster Linie für die im Saal Anwesen­
den (vorwiegend ältere Leute), sondern 
allenfalls für die nächste Generation. 

Was der Projektleiter meint
Der Projektleitung «Rheintal+» steht Dr. 
Jean­Claude Kleiner vor. Zur Einleitung il­
lustrierte er, wie gewaltig sich das Gemein­
deleben verändert hat. Die politischen Ge­
meinden des Kantons Aargau stammen 
aus der Mitte des 19. Jahrhunderts mit 
ausgeprägt ländlichen, bäuerlich­gewerb­
lichen Strukturen. Heute wird das Umfeld 
der Gemeinden vom digitalen Zeitalter in 
Kanton und Bund, in der Wirtschaft, in der 
Gesellschaft, in Technologie und nicht zu­
letzt von demographischen Veränderun­
gen geprägt. «Mit den Strukturen von ges­
tern lassen sich die Probleme von morgen 
nicht lösen». Die pragmatischen Schwei­
zer haben die Konsequenzen gezogen. 
Von den 3205 politischen Gemeinden von 
1850 sind 2016 noch 2289 übrig geblieben. 
«Rheintal+» fällt in der Statistik durch ei­
nen übergrossen Anteil an Kleinstgemein­
den auf. Handlungsbedarf ist also gegeben. 

Leitfaden für die Workshops
Zur Gesprächsleitung in den einzelnen 
Gruppen kamen die Gemeinderäte zum 
Zuge. Der Projektleiter versah sie zu 
diesem Zweck mit einem Sechs­Punkte­
Fragekatalog. Da ging es um das indivi­
duelle aktuelle Lebensgefühl, um Chan­
cen und Risiken einer Fusion, um Ge­
meindenamen und Gemeindewappen, 
um Ortsbürger und Ortsbürgergut, um 
die Infrastruktur in einer grossflächigen, 
dünnbesiedelten Sammelgemeinde, um 
Identitätsverlust der Ortsteile, um das 
Fehlen von Ansprechpersonen vor Ort, 
um die drohende Dominanz des «Füh­
rungsorts».

In den überschaubaren Workshop­
Gruppen kamen die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen ausgiebig zu Wort. 
Sie spürten, dass eine solche Fusion 
doch ganz tief hineingreift in Traditi­
onen und Gewohnheiten, mit denen 
man gelebt hat, die aber für die Zu­
kunft nicht mehr tauglich sind. Und so 
stand dann zum Abschluss ein starkes, 
konsultatives Fusions­Ja fest. Eine glei­
che Zustimmung gab es für die letzte 
Frage zum weiteren Einbezug der Be­
völkerung in das Vorhaben «Rhein­
tal+». Ja, man ist gerne dabei, beson­
ders wenn es so kompetent, sachlich 
und aufgelockert gestaltet wird wie am 
Donnerstagabend. 

Die Gemeinderäte tauschen die Ergebnisse des Workshops aus (v.l.): Peter Moser, Karin Fischer, Bruno Dürr, Projektleiter Dr. 
Jean-Claude Kleiner, Reto S. Fuchs und Peter Lude.

Blick vom Nurrenkopf auf den Schwerpunkt von «Rheintal+» mit Rekingen, Bad 
Zurzach und  Rietheim.

Vor Bezirksgericht

Greenpeace-Aktivisten 
verurteilt
Das Bezirksgericht Zurzach hat 
zwei Aktivisten zu Geldstrafen 
verurteilt, weil sie den Sicher-
heitsbereich des Kernkraftwerks 
Beznau erstürmt und Transpa-
rente aufgehängt hatten.

BAD ZURZACH – «Greenpeace fordert 
AKW­Abschaltung» lautete eine Schlag­
zeile in der «Botschaft» vom Mittwoch,  
5. März 2014. In einer koordinierten Ak­
tion hatte kurz vor 7 Uhr an diesem Tag 
eine Gruppe von Greenpeace­Aktivis­
ten das AKW­Gelände gestürmt. Einzel­
ne Personen bestiegen des Gebäude des 
Reaktors II. Am Sicherheitsgebäude und 
am Portalkran wurden Transparente an­
gebracht. Weitere Aktivisten zerschnitten 
den Stacheldraht und gelangten mit mit­
gebrachten Leitern ins Sicherungsareal. 
Die Betriebswache des AKWs Beznau 
konnte nur einige wenige Personen stop­
pen. Gegen 66 Personen hat die Staats­
anwaltschaft Brugg­Zurzach bereits im 
Oktober 2014 einen Strafbefehl erlassen 
und sie wegen Hausfriedensbruch und 
in einigen Fällen zusätzlich wegen «Hin­
derung einer Amtshandlung» zu Bussen 
und Geldstrafen verurteilt. 

Löcher ins Sicherheitsgebäude gebohrt
Über drei Jahre nach der Protestaktion 
kam es jetzt zur Gerichtsverhandlung 
gegen die beiden Aktivisten, die Löcher 
in das Sicherheitsgebäude gebohrt hat­
ten, um es zu erklettern und dort Trans­
parente aufzuhängen. Angeklagt waren 
sie des Hausfriedensbruchs, der Sachbe­
schädigung sowie des Vergehens gegen 
das Kernenergiegesetz. Beantragt waren 
Geldstrafen von 150 Tagessätzen. Das 
Bezirksgericht Zurzach verurteilte am 
Mittwoch die beiden Aktivisten einzig 
wegen Hausfriedensbruchs. Ein 49­jäh­
riger Schweizer kassierte eine unbeding­
te Geldstrafe von 80 Tagen zu 70 Fran­
ken und ein 32­jähriger Schweizer eine 
unbedingte Geldstrafe von 60 Tagen zu 
50 Franken.

Der Gerichtspräsident sprach die bei­
den Männer vom Vorwurf frei, mit ihrer 
Aktion gegen das Kernenergiegesetz 
verstossen zu haben. Das Verfahren we­
gen Sachbeschädigung wurde eingestellt. 
Früher bedingt ausgesprochene Geld­
strafen gegen die beiden wurden gleich­
zeitig widerrufen, müssen nun also von 
den beiden bezahlt werden.

Die Aktivisten hatten bei der Akti­
on für die Stahlanker 15 Löcher in die 
Betonhülle des Sicherheitsgebäudes des 

AKWs Beznau II gebohrt. Die Löcher 
mit einem Durchmesser von 8 Millime­
tern auf einer Höhe von rund 15 Metern 
waren 6 bis 8 Zentimeter tief.

Der Gerichtspräsident begründe­
te den Freispruch damit, dass die nuk­
leare Sicherheit der Anlage wegen der 
Bohrlöcher nicht beeinträchtigt gewe­
sen sei. Daher sei die Voraussetzung für 
eine Verurteilung gemäss Kernenergie­
gesetz nicht gegeben. Er stützte sich da­
bei auf eine Feststellung der Atomauf­
sicht ENSI. 

Prominenter Aktivist
Beim 32­jährigen Verurteilten handelt 
es sich um Marco Weber, der nach ei­
ner Greenpeace­Aktion in der Barents­
see 2013 in einem russischen Gefängnis 
gesessen hatte. Der Fall erregte in der 
Schweiz grosses Aufsehen. Weber sagte 
vor Gericht, es sei wichtig, für Sachen ein­
zustehen, die einem wichtig seien. Ein an­
haltender Protest könne zu einer besse­
ren Sache führen. Auch der zweite Ange­
klagte sagte vor Gericht, es brauche dazu 
manchmal ein rechtswidriges Vorgehen. 
Er habe bislang strafrechtliche Konse­
quenzen von Aktionen in Kauf genom­
men. Er gestand, die Bohrlöcher gemacht 
zu haben. 

Verteidigung setzt sich durch
Die Staatsanwaltschaft Brugg­Zurzach 
hatte für die beiden Männer eine unbe­
dingte Geldstrafe von je 150 Tagessät­
zen gefordert. Die Verteidiger der beiden 
Angeklagten anerkannten nur die An­
klage wegen Hausfriedensbruchs. Sie plä­
dierten für eine Geldstrafe von je 30 Ta­
gessätzen. Es könne kein Vergehen gegen 
das Kernenergiegesetz geltend gemacht 
werden. Es habe keine Gefährdung be­
standen. Die Löcher in der 90 Zentime­
ter dicken Wand seien einfach wieder 
verspachtelt worden. Auch der Vorwurf 
der Sachbeschädigung wurde zurückge­
wiesen. 

Axpo auf Zivilweg verwiesen
Der Energiekonzern Axpo als Betreiber 
des AKWs Beznau in Döttingen hatte 
nach dem Protest auf dem Gelände im 
März 2014 Strafantrag wegen Hausfrie­
densbruchs und Sachbeschädigung ge­
stellt. Vor Gericht forderte Axpo eine 
Sach­ und Aufwandentschädigung von 
rund 120 000 Franken. Die Verteidiger 
lehnten diese Forderung bis auf 693 Fran­
ken ab. So viel hatte die Beseitigung der 
Bohrlöcher gekostet. Der Gerichtspräsi­
dent verwies die Forderungen der Axpo 
auf den Zivilweg. Die zusätzlichen Kosten 
seien nicht genügend begründet.

Jahreskonzert  
der Musikgesellschaft
RIETHEIM – Am kommenden Samstag, 
4. November, findet in der Mehrzweck­
halle Rietheim das Jahreskonzert der 
Musikgesellschaft Rietheim statt. Unter 
dem Motto «Im Schrebergarten»  führt 
Dirigentin Emilie Chabrol durch ein ab­
wechslungsreiches Programm. Die Mu­
sikgesellschaft zeigt den Zuhörern, wie 
man auf musikalische Art und Weise ei­
nen Fruchtsalat oder eine Wassermelone 
darstellt. Ein Marsch, bekannte Melodi­
en zum Mitsingen und ein wundervol­
ler Solovortrag dürfen selbstverständ­
lich nicht fehlen. Nun fehlt nur noch das 

Publikum für ein gelungenes Jahreskon­
zert! Ab 18.30 Uhr können sich die Be­
sucher an der Cüplibar auf den Abend 
einstimmen oder ein leckeres Chili con 
Carne geniessen. Wem Chili con Carne 
nicht zusagt, kann auch ein paar Wiener­
li mit Brot zu sich nehmen und dazu ein 
Kündig Bräu trinken. Um 20.15 Uhr ist 
Konzertbeginn. Der Eintritt ist gratis, der 
Verein freut sich aber über eine grosszü­
gige Kollekte.

Adventsfenster
REKINGEN – Bald ist sie wieder da, die 
Adventszeit, in der täglich ein neues 
beleuchtetes Fenster Licht ins Dunkel 
bringen soll. Der Zurzibieter Familien­
club sucht wieder 24 Familien, Frauen, 
Männer und Firmen, die ein Fenster de­
korieren oder mangels geeigneten Fens­
ters vor dem Haus eine winterliche Sze­
ne installieren und beleuchten möchten. 
Vielleicht hat jemand schon in den letz­
ten Jahren mitgewirkt und kann es kaum 
erwarten, seine neuen Ideen zu verwirk­
lichen. Eventuell hat manbisher die vie­
len schön geschmückten Fenster bewun­
dert und möchte es auch einmal wagen 
– oder die eigene Kreativität reicht so­
gar für zwei Fenster. Jeden Abend soll 
ein neues Fenster aufgehen. Am Eröff­
nungsabend kann man im oder vor dem 
Haus Adventsgäste mit einer Kleinig­
keit bewirten. Es sind noch viele Da­
ten frei. Anmeldungen nimmt der Zur­
zibieter Familienclub, Eva Neuhauser, 
unter 079 240 55 50, advent@zurzibie­
ter.ch, oder auf www.adventfenster.ch 
entgegen.


